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Uno-Ausschuß prüft den Erstbericht der Schweiz 
über die Rechte des Kindes 
Dr. Barbara H u g , Psychologin SGP/FSP 

Hinweis der Redaktion: Im Anschluß an diesen Beitrag haben wir kurze Erläuterungen zum Staaten
berichtsverfahren nach der Kinderrechtskonvention im allgemeinen und zum Stand der Überprüfung 
der deutschen Staatenberichte im besonderen angefügt. 

V o r k u r z e m wurde i n Genf der Erstbericht 
der Schweiz an den Uno-Ausschuß über 
die Rechte des Kindes behandelt. Wie weit 
hat die Schweiz die aus dem Übereinkom
men der U n o über die Rechte des Kindes 
resultierenden eingegangenen Verpfl ich
tungen umgesetzt? Die offizielle Vertre
tung der Schweiz aus d e m E D A , dem EDI, 
dem Justizbereich, dem Familien- u n d So
zialbereich u n d der B i ldung standen dem 
Ausschuß Rede u n d Antwort . Der A u s 
schuß publiziert seine Einschätzung i n den 
Conc luding observations. Die 6stündige 
Sitzung hinterließ einen zwiespältigen E i n 
druck. 

Die Schweiz habe insgesamt große A n 
strengungen unternommen, der Umset
zung der Konvention Genüge z u leisten: 
z.B. Aufnahme der Kinderrechte als 
Grundrechte i n die Bundesverfassung 
(Art. 11 BV) ; Bundesgerichtsurteile zur 
direkten Anwendbarkeit v o n A r t i k e l 12 der 
Konvent ion über die Anhörung des Kindes 
i n allen das K i n d berührenden Gerichts
oder Verwaltungsverfahren; der Kinder
anwalt i m Scheidungsrecht; i m Hinbl ick 
auf das neue Jugendstraf recht; die Publika
t ion des Abkommens u n d des Staatenbe
richts i n drei Sprachen; Kinder- u n d Ju
gendpolitik aus dem Departement Dreifuss 
«als Poli t ik der Autonomie u n d Selbstbe
stimmung» usw. 

Die Schweiz habe keine Mängel aufzuwei
sen, was die Ansprüche der Konvent ion 
betrifft. Beste Indikatoren für die Gesund
heit der Kinder , gute Schulen, gute f inan
zielle Unterstützung, sehr gutes Be
rufsausbildungssystem - alles wurde atte
stiert. Behinderte K i n d e r werden inte
griert, Famil ienzulagen gewährt. Die 
Schweiz ist eines der reichsten Länder der 
Welt m i t e inem sozialen System, das sich 
überall sehen lassen kann. Schon i n der 

Vernehmlassung stellte z.B. der Kanton 
A p p e n z e l l Innerrhoden fest, daß die K o n 
vention für die Schweiz nichts Zusätzli
ches bringe, da m a n bereits über einen gut 
ausgebauten Kindesschutz verfüge. 

Wer die Arbeit des Kinderrechtsausschus
ses verfolgt, wundert sich, daß die Fragen 
zur Lage der Kinder so wenig differenziert 
gestellt werden - egal ob es sich u m Weiß
rußland, China oder die Schweiz handelt. 
Viele Fragen wirkten an den Haaren her
beigezogen. Echte Probleme werden nur 
marginal berührt. Keine Frage wurde z.B. 
z u m stetig sinkenden Einstiegsalter für das 
Rauchen v o n Haschisch gestellt, z u den 
Problemen der Gewalt unter K i n d e r n u n d 
Jugendlichen, z u Schulschwierigkeiten o.a. 
Leider gab es daher keine Diskussion über 
die realen Probleme der Kinder , Jugendli
chen u n d Familien i n der Schweiz heute. 

Der Ausschuß zeigte sich enttäuscht, daß 
die Schweiz nicht alle Vorbehalte z u m 
Übereinkommen auf einmal zurückziehen 
w i r d . Die Vorbehalte z u den Art ike ln (6, 7, 
37, 40) werden sukzessive aufgehoben, so 
meinte die schweizerische Delegation. Der 
Vorbehalt z u A r t i k e l 5 des Übereinkom
mens, der die schweizerische Gesetzge
bung über die elterliche Sorge festhält, 
werde beibehalten. Für seinen Rückzug 
sehe m a n keine Notwendigkeit , es handle 
sich u m eine Interpretationserklärung. Der 
Vorsitzende des Ausschusses, der Hollän
der Doek, drängte auf Rücknahme auch des 
Vorbehaltes z u A r t i k e l fünf. In Wirklichkeit 
bietet der schweizerische Vorbehalt den 
besseren Schutz der Kinder als A r t i k e l fünf 
des Übereinkommens. 

Kopfzerbrechen bereitete den Ausschuß
mitgl iedern der föderalistische A u f b a u 
der Schweiz. Unterstellungen i n F o r m v o n 
Fragen überlagerten die gesamte Sitzung. 
Das System sei kompliziert , nicht faßbar, 
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undurchschaubar, Zuständigkeiten k o n 
fus, so viele Kommissionen, w u r d e mo
niert. Für die Umsetzung des internatio
nalen Rechts sei das Schweizer System 
nicht tauglich. N u r das ägyptische M i t 
gl ied des Ausschusses sprach sich voller 
Bewunderung für das Schweizer System 
der direkten Demokratie aus. Die Frage 
eines Kinderombudsmannes auf Bundes
ebene w u r d e wiederholt gestellt. O b m a n 
damit Probleme habe? Dies w u r d e v o n 
der Schweizer Delegation verneint. M a n 
habe damit keine Probleme, i n den K a n 
tonen gebe es Ombudspersonen für K i n 
der, würde m a n einen auf Bundesebene 
einsetzen, hätte dieser nur koordinierende 
Funkt ion. 

Verschiedenheiten i n der Realisation der 
Kinderrechte, e in unterschiedÜcher Le
bensstandard z u m Beispiel, w u r d e n als 
Diskriminierung betrachtet. W a r u m der 
B u n d den Kantonen zehn Jahre Zeit für die 
Umsetzung der Konvention lasse, wurde 
moniert. Die späte Ratifikation der K o n 
vention zeuge davon, daß m a n keine 
DringHchkeit gesehen habe, keinen Einsatz 
dafür leisten wolle . 

O b w o h l das Ausschußmitglied Judith Karp 
sich schließlich genötigt sah, den Eindruck 
z u korrigieren, man wolle das schweizeri
sche föderalistische System als solches an
greifen, wurde sie nicht müde, v o n einer 
De-facto-Diskriminierung des Kindes z u 
sprechen, w e n n Kinder ihre Rechte i n Genf 
oder i n A p p e n z e l l nicht genau gleich aus
üben könnten. W e i l es die Kantone gäbe, 
gäbe es verschiedene Gesetzgebungen. 

Dies sei diskrirninierend u n d daher eine
schwere Besorgnis, e in main concern de
Ausschusses. Der Bundesrat müsse dafür
sorgen, daß jedes K i n d sein Recht auf die
selbe Weise ausüben könne. 
Vertreter der Schweizer Delegation erklär
ten deutlich, daß die Kantone keine admi
nistrativen Untereinheiten seien, sondern
Staaten, daß es auf kantonaler Ebene Ver
fassungen gebe, Kantone seien keine Pro
vinzen, hätten v o m V o l k gewählte Verfas
sungen, alle seien verschieden, das sei der 
Wil le des Volkes, nur das V o l k könne die 
Verfassung ändern. 

Der traurige Eindruck bleibt, daß der U n o -
Ausschuß, der sich z u m Z i e l gesetzt hat, 
die Lage der Kinder weltweit z u verbes
sern, i n der gegenwärtigen Kriegs- u n d 
Hungersituation v o n M i l l i o n e n v o n K i n 
dern seine Hauptaufgabe aus d e m A u g e 
verloren hat. In straff zentralistischer M a 
nier müssen die Ideen des U n o - A u s 
schusses i n jeder Region der Schweiz -
wie i n der ganzen Wel t - einheitl ich u m 
gesetzt werden. Dieser undifferenzierte 
Ansatz verneint die Bedeutung der K u l 
tur, der Tradit ion, der Rel igion, des E l 
ternrechts auf Erziehung. 

Das UN-Übereinkommen über die Rechte 
des Kindes könnte, richtig angewendet, ein 
Instrument sein, das milHonenfache Elend 
der Kinder auf der Welt z u l indern. Dies 
gilt besonders dann, w e n n z w e i Fakulta
tivprotokolle - z u K i n d e r n i n bewaffneten 
Konfl ikten sowie über Kinderhandel , K i n 
derprostitution u n d Kinderpornographie -
zur weltweiten Ratifizierung u n d auch zur 
A n w e n d u n g kämen. 

Anmerkungen zum Staatenberichtsverfahren und den Staatenberichten der Bundesrepu
blik Deutschland 
Kristian Beuster 
Die Vertragsparteien der UN-Kinderrechts
konvention s ind verpflichtet, d e m A u s 
schuß über die Rechte des Kindes zunächst 
z w e i Jahre nach Ratifikation der Konventi 
o n u n d anschließend mindestens alle fünf 
Jahre ausführlich über die Fortschritte zur 
Umsetzung der Konvention i n das inner
staatliche Recht z u berichten. Der gemäß 

Art . 43 der Konvent ion zur „Prüfung der 
Fortschritte" bei der Erfüllung der einge
gangenen Verpflichtungen eingesetzte 
Ausschuß besteht aus zehn unabhängigen, 
v o n den Vertragsstaaten gewählten Exper
ten, die sich dreimal jährlich i n Genf tref
fen. N a c h Behandlung der Staatenberichte 
i n öffentlichen Sitzungen werden den je-
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wenigen Regierungen v o m Ausschuß ab
schließend Vorschläge u n d Empfehlungen 
unterbreitet (concluding observations). 
Dieses Berichtssystem ist die einzige Form 
der internationalen Kontrolle, die das 
Übereinkommen über die Rechte des K i n 
des für die Überwachung seiner interna
tionalen Umsetzung enthält. 1 Eine Indivi 
dualbeschwerde über die Verletzung v o n 
Konventionsrechten, wie sie etwa i m Fa
kultativprotokoll z u m Internationalen Pakt 
über bürgerliche u n d politische Rechte 
vorgesehen ist , 2 kennt die Kinderrechts
konvention n o c h 3 nicht. Anzustrebendes 
Z i e l des Berichtsprozesses kann es daher 
letztlich nur sein, als Katalysator zur Ver
fügung z u stehen für eine kritische u n d 
fruchtbare Rückschau u n d Debatte über 
die Entwick lung der Kinderrechte i n den 
Mitgliedstaaten. 4 

V o n der Regierung der Bundesrepublik 
Deutschland wurde gemäß A r t . 44 der 
Kinderrechtskonvention der Erstbericht 5 

schon a m 30. August 1994 eingereicht. A u f 
der Grundlage der Diskussion des Berich
tes i m November 1995 k a m der Kinder
rechtsausschuß sowohl z u erfreulichen als 
auch z u besorgniserregenden Ergebnissen. 6 

A l s Beispiel z u letzteren soll hier die be
sondere Betroffenheit des Ausschusses 
hervorgehoben werden, die er über die i n 
Deutschland für asylsuchende Kinder übli
chen Verfahren offenbarte. Insbesondere 

1 Siehe schon Heike Stender, Die Kinder
rechtskonvention, MRM 4/1997, S. 21 (23). 

2 BGBl. 1992 n,S. 1247. 
3 Zu den Bestrebungen, ein Individualbe-

schwerdeverfahren eirizuführen, siehe 
Norman Weiß, Wäre ein Individualbe-
schwerdeverfahren auch im Rahmen der 
Kinderrechtskonvention sinnvoll?, in: 
MRM 2001, S. 85ff. 

4 Lisa Woll, The Reporting Process as a Cata-
lyst for Domestic Review and Debate, 
http://www.unhchr.ch/html/menu2/6/ 
roupre3.htm#wo, 15. August 2002. 

5 UN-Dok. CRC/C/ll/Add.5. 
6 UN-Dok. CRC/C/15/Add.43. 

entsprächen die Regelungen bezüglich Fa-
nüHenzusammenführung, Abschiebung i n 
sichere Drittstaaten u n d die „Flughafen-
Regelung" den Garantien der Konvention 
aus Art . 2, 3,12, 22, 37 (d) allem Anschein 
nach nicht. Die deutsche Delegation erklär
te sich jedoch bereit, die eventuelle Rück
nahme der diesbezügHch abgegebenen 
Erklärung ihrer Regierung 7 z u überdenken. 

Inzwischen, a m 23. Jul i 2001, hat die Bun
desrepublik Deutschland ihren zweiten 
Bericht i n Genf eingereicht. 8 Der Bericht ist 
v o m Ausschuß noch nicht behandelt wor
den. Jedoch ist jetzt schon abzusehen, daß 
insbesondere die deutsche Erklärung z u 
Art ike l 22 der Konvention wiederholt z u 
Verstimmungen i m Ausschuß führen w i r d . 
Z w a r erklärt die Bundesregierung nach
drücklich, sie setze sich für eine Rücknah
me der abgegebenen Erklärung ein, was 
allein wegen diesbezüglicher Diskrepanzen 
mit dem Bundesrat zur Zeit nicht möglich 
sei. Nichtsdestotrotz k a m sie bei der Prü
fung dieses Problems i m Herbst 2000 z u 
dem Schluß, daß das Übereinkommen oh
nehin keine v o n der Erklärung abweichen
de Auslegung erlaube, da m a n durch diese 
lediglich Fehl- u n d Überinterpretationen 
des Vertragswerkes habe vermeiden w o l 
len . 9 Angesichts derartiger Äußerungen 
der deutschen Regierung vor dem Hinter
grund der tatsächlich bedenklichen Be
handlung der betroffenen Flüchtlings- u n d 
Asylbewerberkinder i n Deutschland ist die 
Reaktion des Ausschusses mit Spannung 
z u erwarten. Deren eventuelle innerstaatli
che Anstoßwirkung bleibt jedoch weiterhin 
fraglich. 

7 Abgedruckt in BGBl. 1992 II, S. 990, vgl. 
dazu Joachim Wolf, Ratifizierung unter Vor
behalten: Einstieg oder Ausstieg der Bun
desrepublik Deutschland aus der UN-
Konvention über die Rechte des Kindes?, 
in:ZRP1991,S. 374ff. 

8 UN-Dok. CRC/C/83/Add.7. 
9 http://www.auswaertiges-amt.de/www/ 

de/aussenpolitik/menschenrechte/ 
mr inhalte ziele/mrb6/teil a/2/2 2 html 
15. August 2002. 
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